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freude am Kind
„Da ? Leben wird unS nie einen höheren

Wert bieten als die Sorge , die Mühe, die
Last, daS ganze Glück, das unsere Kinder
verursachen ."

Die Annehmlichkeiten und Lockungen der Großstadt,
Genußsucht, Bequemlichkeit und das geradezu bean¬
spruchte Recht des Sichauslebens : so vieles hat in der
wodernen Zeit zu einer Abwendung vom Kinde geführt,
^lnd die kalte Ueberlegung, daß Kinder Geld kosten,
welches man lieber seinem Vergnügen opfern könnte , daß

Zeit in Anspruch nehmen und eine Verantwortung
ausladen , hat vielfach sogar eine wahre Angst vor dem
Kinde gezeitigt.

Wie ein Sonnenstrahl leuchtet in diese kühle Lebens-
Berechnung hinein bas schöne Wort Pestalozzis: „Die
Freude der Eltern über ihre Kinder ist die hei¬
ligste Freude der Menschheit !" — Er wußte
und fühlte, was das Kind für uns so reizvoll und zau -
^ rrhaft macht, sein quellsrisches , vorwärtsdrängendes
Leben, das noch tausend Möglichkeiten und Verheißungen
"or sich sieht und den Alltag mit seinem reichen Schatz
° n Zuversicht und Frohsinn vergoldet. Wer nur ein klein
wenig Sinn für Ursprünglichkeit besitzt , der muß seine
Helle Freude haben an Spiel und Sang des Kindes, an
Einem lachenden Kindermund, an der Natürlichkeit und
reichen Empfänglichkeit einer Kindesseele . Offen liegt sie"och vor uns , noch verschließt keine vernünftelnde Erwä¬
gung die Türen , und Gefühl und Wunsch, Hosfen und
Tehnen brechen noch ungeteilt und unverstellt aus
ihrem tiefsten Inneren .

Gerade in unserer Zeit, die mehr als je unsere Le¬
benskräfte beansprucht , sollten wir daran denken , welchen
Gewinn für uns die Freude am Kinde bedeuten
kann ! ,,Ein Mensch ist so stark , wie er freudig sein kann "
lagt Carl Ludwig Schleich in seiner „Besonnten Vergan¬
genheit ". Wie viele aber gehen Tag für Tag an ihrem

oorBci ' mürrisch und unzufrieden, und sehen gar
Unf' wieviel Sonne und Freude sie ihr Herz verschließen .
Eines

" ' ^ kel glücklicher der , der etwa die jubelnde Freude
« 8 Kindes mitgenießt, dem er irgend einen kleinen
^ .^^ üswunsch erfüllt hat, und um wieviel glücklicher der
we -^ ?künstler , der täglich eine Stunde aufzubringen

ku der er seinen Kindern lebt ! Nichts Schöneres als
* MKinbe hinabzu st eigen und an seinem Spiele,w ersten Inhalt seines Lebens , teilzunehmen! Tenn

Spiel ist keine Spielerei , sondern hier gibt es sei-
a

en Gedanken Form und Wirklichkeit , hier legt es den
^ wen zu Arbeitsfreude und Arbeitslust, und hier breitet

seine Innenwelt vertrauensvoll aus . Kein Wunder,baß wir hier den Schlüssel zum Herzen und zur Seele
^ rserex Kinder am leichtesten finden können . Es steckt^ kljch eine tiefe Lebensweisheit in dem Worte, mit dem
„ " the seinen Weither bekennen läßt : „Meinem Herzenud die Kinder am nächsten auf der Erde. Wenn ich ihnen
^

' Ehe, immer wiederhol' ich dann die goldenen Worte
Es Lehrers der Menschen : Wenn ihr nicht werdet" ns von diesen !"

wie

» . ist verständlich , wenn Eltern ihrer Freude -
auth

* 6urtB Zärtlichkeiten Ausdruck geben . Lebt d >
in jedem Wesen «ine geheime Sehnsucht danach, u

w - ,.
^eBen "Erbraucht so viel Wärme, und die MenschErden so schnell hart , verbissen und mit sich zerfallen, ö
einem Kinde gar nicht genug Zärtlichkeit mit auf d

ttf,!
6 0eBen kennen. Freilich ist es damit nicht getan. ?

Einssein der Eltern mit dem Kinde
und Alltag ist ungleich wertvoller und nachhaltigu>enn dieses schon größer ist . Heiter sein mit d

wit -k
" ' ^ sunden kameradschaftlichen Zusammenlebe

Stu
'
^ E" äurch Wandern , Spiel , Lektüre oder W

ö . in denen wir uns gewöhnen. Sorgen und Al
siE

t" e bes Geschäftes und Amtes von uns zu tun —
tzeh

^ E^ ^ u uicht nur dem Kinde einen Kern unzerstörbar
H^7"

.̂ urmonie geben und manche Hemmungen seir
atm Eung sorträumcn , sondern auch für uns ein Ar

und eine Quelle des Frohsinns werden. „Eine ei
wen

fehm5e - wieviel Segen kann von ihr ausstr
aut üch Vater , Mutter und Kind den ganzen T

wse Stunde freuen !" ( Münch ) .

in § ^ «de am Kind wird einen hellen Widerschein gek
wacii-« Harzen und sein Dasein warm und re
u>enn

"
s

® enn oBer ® ltcrn trübe Stunden Hab
dräng

^ °^ cn und mürrisches Wesen jeden Frohsinn v
oder o

Utli’ 008 Kigd nur zum Schweigen verurte
ES

"'Eggestoßen wird, da trübt sich auch sein Himni
n°re « gedrückt durchs Leben und verliert das rechte
er ein

ÊEhältnis zu seinen Eltern . Eines Tages aber
Nicht - . rtiger , den Eltern entfremdeter Mensch. Du
ser-n ©

m ?e6en sollten wir uns daher die Freude an i
“«aeAn *

^ üben lassen, auch dann nicht, wenn
Ung

0 r,nö und Anlaß zur Klage geben . Wie vi
*ett und ^ E " beiten gehen ja nur aus Unbedachtsa
"Krasti

". Temperament hervor, wie viele aus jugendlich ,
von © tim ® ie " tele sind auch nur Aeußerung

fn
""uungsschwankungen, denen wir Erwachsenen
uuterworfeu sind und di« wir au uns selbst l

dem harmlosen Worte „ schlechte Laune" zu buchen pfle¬
gen ! Und wenn wirklich einmal Strafe nötig ist, dann
mit Matz und ohne Nachträglichkeit ! Nie soll sie unsere
Freude am Kinde trüben . Die einsichtige Mutter in „Her¬
mann und Dorothea" hat schon recht : „Täglich mit Schel¬
ten und Tadeln hemmst du dem Armen allen Mut in der
Brust !"

Je größer und älter das Kind wird , um so mehr achte
sein Eigenleben ! Mache deine Freude am Kinde

nicht etwa davon abhängig, ob es ein Ebenbild deiner
selbst wird, wie du es vielleicht erhofft hast. Im Gegen¬
teil : dein Kind ist und wird nach seinen eigenen Gesetzen
und trägt die Richtung seiner Entwicklung, ja sein Lebens¬
ziel in sich . Versuche also nicht, Schicksal zu spielen , indem
du ihm deine Welt aufdrängst und die seinige raubst!
Freue dich auch dann an deinem Kinde , wenn du es seinen
eigenen Weg gehen siehst , und sei ihm auch auf diesem
ein verständnisvoller Berater . K. W e i tz e L

m$£Um
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Ausnahme : S . Retzlass , Dlissewors.

Kleines Haupt mit dem blonden Flaum,
Vogelherzchen , pochend im ersten Traum ,
Was in deinem Blute zusammenrann,
F8ngt mit dir wieder sein Leben an . —

Aus deinem schlummergeröteten holden Gesicht
Lachen lange erloschene Augen wieder ins Licht .
Rastlose Hand, in ewige Starrheit gebannt,
Zuckt nach Greifen und Formen in deiner winzigen Hand.

Leben , schwer von Segen wie reife Garben,
Heißbeweinte , die weiß und weise starben , —
Frühvollendete, kaum im Dämmern erwacht ,
Kaum erst tastende — jäh versunken in Nacht,

Einsame Leben , die immer im Schallen standen,
Kinderlose , die keine Erfüllung fanden —
Andere , selig in überreich blühenden Herzen,
Wie ein Baum mit tausend Kastanienkerzen —-

Alle, Kind , in deinem Blute gemündet ,
Alle noch einmal in deinem Herzen entzündet ,
Wollen erstehen in dir und wollen ihr Leben
Wie eine Fackel durch dich weiter an andere geben.

Agnes ZITiegeL

Das Ehescheidungsrecht
Von Rechtsanwältin Dr . Ilse Eben- Servaes , Berlin .

Oberster Grundsatz auch auf dem Gebiete des Rechts ist
die Volksgemeinschaft .

Von diesen Gedanken ausgehend, ist im Familien¬
rechtsausschuß der Akademie für Deutsches Recht folgen¬
der Begriff der Ehe geprägt worden:

„ Ehe ist die von der Volksgemeinschaft anerkannte,
auf gegenseitiger Treue , Liebe und Achtung beruhende
dauernde Lebensgemeinschaft zweier rassegleicher , erb¬
gesunder Personen verschiedenen Geschlechts zum Zwecke
der Wahrung und Förderung des Gemeinwohls durch
einträchtige Zusammenarbeit und zum Zwecke der Er¬
zeugung rassegleicher , erbgesunder Kinder und ihrer
Erziehung zu tüchtigen Volksgenossen "

Nach dieser Sinngebung der Ehe besteht die Ehe also
nicht lediglich in den persönlichen Beziehungen der Ehe¬
gatten zu einander , sondern sie ist die Keimzelle und
Grundlage der Volksgemeinschaft .

Für die Frage , ob eine Ehe zu scheiden ist , ist nach den
bisherigen Gesetzen zu prüfen , ob, abgesehen von der
Geisteskrankheit, ein schuldhaftes Verhalten des einen
Ehegatten gegenüber dem anderen vorliegt , und ob , mit
Ausnahme der sogenannten absoluten Scheidungsgründe,
trntzdem dem anderen Teil die Fortsetzung zugemutet
werden kann . Diese Frage kann bei einer Betrachtung
des Wertes der Ehe für die Volksgemeinschaft nicht aus¬
schlaggebend sein . Tie Fragestellung kann hier nur lau¬
ten : Ist die Ehe in ihrem innersten Kern so unheilbar
zerrüttet , daß keine Aussicht auf eine gedeihliche Fort¬
setzung mdhr besteht und keine Gewähr vorhanden rst,
daß in ihr Kinder zu wertvollen Gliedern der Volksge¬
meinschaft Herangebildet werden. Da die Frage nicht vom
einzelnen Ehegatten, sondern von der Volksgemeinschaft
ausgeht, kommt es daher auf die Zerrüttung der Ehe und
nicht auf die Schuld , auf die objektive Wertlosigkeit für
das Volksganze, und nicht auf die Zumutbarkeit für de»
einzelnen Ehegatten an.

Daher ist auch die heute oft zu hörende Frage , ob die
Ehescheidung erleichtert oder erschwert wird , vollkommen
unrichtig und beweist , daß die Betrachtungsweise falsch ist.
Der Nationalsozialismus hat ein Interesse an ihrer Er¬
haltung , aber ebenso ist eine unheilbare zerrüttete Ehe
für die Volksgemeinschaft wertlos . (

Wenn gerade von Frauen oft gesagt wird, diese Be¬
trachtungsweise führe dazu , daß die Männer leichter eine
ihnen unbequem gewordene Ehe lösen können , so kann
man ihnen nur folgendes erwidern :

Allerdings wird die Möglichkeit geschaffen , vollkom¬
men wertlose Ehen, die unheilbar zerrüttet sind , zu schei¬
den , auch in Fällen , in denen heute durch das Verschul -
dungsprinzip eine Lösung nicht möglich ist . Aber anderer¬
seits wird gerade auch die Möglichkeit gegeben, Ehen auf¬
recht zu erhalten , wenn der Richter die Ueberzeugung ge¬
winnt , daß die, wenn auch auf einem schuldhaften Verhal¬
ten beruhenden, Schwierigkeiten einer Ehe aller Voraus¬
sicht nach nur vorübergehende sind , und wenn die begrün¬
dete Aussicht besteht, daß trotzdem diese Ehe ihren Sinn
und Zweck wieder erfüllen wird.

Es darf auch nicht vergessen werden, wie die krampf¬
hafte Erhaltung vollkommen zerrütteter Ehen , bei denen
eine Schuld nicht nachzuweisen war , oft gerade den Kin¬
dern geschadet hat . Es gibt manche Fälle, in denen eine
weltanschauliche Kluft zwischen den Eltern besteht, in
denen der eine Elternteil in der Bewegung gewachsen
ist, und er andere aus seinen alten Gedankengängen nicht
heraus kann , und so eine vollkommene innere Entfrem¬
dung entstanden ist , die sich naturgemäß gerade bei der
Erziehung der Kinder zu deren Nachteil stark bemerkbar
macht.

Gerade eine Mutter wird verstehen , daß oft zum
Wohle des Kindes die Lösung einer Ehe , in der eine
ständige Atmosphäre des Unfriedens herrscht , notwendig
für seine Entwicklung ist .

Menschlich wird es dagegen auch zu verstehen sein , daß
Frauen oft . trotzdem sie unter einer zerrütteten Ehe sel¬
ber leiden , sich , besonders wenn sie älter sind , scheuen, die
Ehe zu lösen in der Angst, bei einer Mitschuld ihren
Unterhaltsanspruch zu verlieren und in Not zu geraten.
Man kann diesen Frauen auch nicht den Vorwurf machen,
daß sie die Ehe anscheinend nur als eine Versorgungs -
anstalt betrachten . Da gerade die sittliche Erneuerung
des deutsööen Volkes ein wesentliches Ziel ist , so muß auch
die Möglichkeit gegeben werden, daß die Frauen nicht
aus einer tatsächlichen, persönlichen Not heraus Ehen
erhalten , die ethisch wertlos sind . Die Frage des Unter¬
halts wird daher unter allen Umständen grundsätzlich un¬
abhängig gemacht werden müssen von einer Entscheidung
im Ehescheidungsverfahren. Es werden Billigkeitsgesichts¬
punkte maßgebend sein müssen , und auch hier wird der
Familienrichter im einzelnen Fall prüsen müssen, und
berücksichtigen, ob eine Ehe nach kurzer Zeit gelöst und
die Frau sehr wohl in der Lage ist , einen früheren Be¬
ruf wieder zu ergreifen oder ob nach 15 oder 20 Jahren
ettte Ehe geschieden wird , nachdem die Frau ihre Ar¬
beitskraft im Hauswesen oder Geschäft verbraucht hat,oder ob eine Mutter von mehreren Kindern auch wirt¬
schaftlich in die Lage versetzt werden muß, ihre Aufgabe
als Mutter zu erfüllen und nicht gezwungen wird , ihre
Kinder Fremden zu überlassen , um selber zu arbeiten.

Ebenso wird auch für die Frage , wem die Kinder nach
der Ehescheidung zufallen, nur die Eignung zur Pflege
und Erziehung maßgebend sein , und hierbei wird die
natürliche Verbundenheit des Kindes zur Mutter Berück¬
sichtigung finden.
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Die Rinder vom kiahnenbütiel / Von Marg . Graf ,

m Hahnenbühel — das ist eine grüne , von «den mannig.
J * fachsten Blumen durchwirkte Aue, weitab von den
breiten Straßen des Verkehrs . Die Leute dort sind ein
wenig langsam im Begreifen , desto zäher aber im Fest¬
halten . Arbeit und Ehe , Kindbett und Tod sind ihnen na¬
türlich Gegebenheiten, um deren Ablauf man keine gro¬
ßen Worte braucht. Dem Fremden mißtrauen die vom
Hahnenbühel hartnäckig , der Nachbar aber kann dem
Nachbar bis in die tiefste Herzensfalte sehen.

Fremd war und blieb ihnen viele Fahre lang der rote
Peter zusamt seiner Familie . Den „roten" Peter nannten
sie ihn sowohl feines struppigen Haarschopfs als auch
seiner abseitigen Gesinnung wegen , ttnd sein Gewerbe
war nicht dazu angetan, ihm in ihren Augen höhere Ach¬
tung einzutragen . Den Winter lang band er Besen und
flocht sich einen tüchtigen Vorrat von Weidenkörben: so¬
bald es lenzte ging er damit auf große Fahrt , um erst
im späten Herbst mit großen Sprüchen und kleinen Er -
sparniffen wieder heimzukehren. Während dieser Zeit er¬
nährte sein Weib , eine entlaufene Bauerntochter , die
ihrer Fugend Torheit zu jeder Stunde bitter büßte, sich
und ihre fünf Kinder kümmerlich genug von der Milch
ihrer beiden Ziegen und den Erträgnissen des kleinen
Krautgartens . Das Weib war allzeit vergrämt , die fünf
Würmlein wurden niemals satt.

Als die Junglehrerin Britta Heilrath am Hahnen-
vühel ihren ersten Dienst antreten sollte, belehrte sie der
Herr Schulrat : „Mein liebes Fräulein , wollen Sie vor
allem Anderen zwei Dinge beachten : schonen Sie Ihren
Hals und schonen Sie das Elslein , das ist die Aelteste
des roten Peters !" Das Fräulein erstaunte zwar ob die¬
ser wunderlichen Einführung inS Amt, gellobte aber
gleichwohl , beide Mahnungen beherzigen zu wollen.

Ein Halstuch erwies sich in der Tat als sehr nützlich,
sobald der erste rauhe Märzwind über die Aecker jaulte .
Das Fräulein , das aus milderen Gefilden stammte , er¬
schauerte und vermummte sich gehorsam bis über die
Ohren . Schwieriger war es schon , dem Elslein in Güte
beizukommen . Die Kleine vernachlässigte ihre Hausauf¬
gaben sträflich und eS geschah nicht selten, daß sie selbst
während beS Unterrichts den Kopf auf beide Arme sinken
ließ und friedlich entschlummerte.

Fräulein Heilratb faßte sich so lange in Geduld, als
die Beschwörung des Schulrats in ihr nachklang . Eines
Tages aber schlug ihre lebhafte Wesensart Funken, sie
faßte das schlafende Ktnd hart am Arm und übergoß
die mühsam Wachgeschüttelt« mit einer Flut bitterster
Borwürfe .

Die Kleine wagte kein armes Wort dawider aber ein
paar große Tränen rannen langsam über das blaffe , in
Furcht und Schrecken erstarrte Geflchtlein . Britta Heik-
rath ließ betroffen von der kleinen Sünderin ab und
kehrte sich schier verlegen zu den anderen Kindern, mit
denen sie sich in den wenigen Wochen allbereits auf eine
herzliche und gesunde Art angefremdet hatte. Der Unter¬
richt lief weiter. In der großen Pause verlangte Kon -
rad , ein geweckter, überaus gutwilliger Junge , mit dem
Fräulein zu sprechen. Er erklärte frei heraus , dem Els¬
lein sei Unrecht geschehen ! Die Mutter liege seit Monaten
krank darnieder und das Kind habe tapfer alle Pflichten
auf sich genommen wie ein Großes . Bestürzt fragte Britta
Heilrath , warum denn niemand sich der Kranken und der
Kinder angenommen habe ?

Mit hochrotem Kopf versicherte ihr Konrad, daß ihm
diese Unterlassungssünde just heute recht zum Bewußtsein
gekommen sei und daß er sich seiner wie ihrer aller
Ueberheblichkeit bitterlich schäme . Nun aber wolle er so¬
gleich Rat und Abhilfe schaffen!

Wie — er ganz allein, ohne daß etwa das Fräulein
- ? O ja , ihm kann sie schon vertrauen ! Er mit
seinen zwölf Jährlein ist schon ein ganzer Kerl, der's
nicht nötig hat, sich hinter einen Weiberkittel zu stecken !

Am Abend versammelt er die besten Kameraden, auch
etwelche Mädchen sind darunter . Bei Brinkmanns großer
Regentonne, sonst dem erprobten Thingplatz für manchen
losen Stretch, wird Ernstes beraten und gelobt .

Am nächsten Morgen schon geht eS ans Werk . Mit dem
ersten Sonnenstrahl rückt ein halbes Dutzend Heinzel¬
männchen an und alsbald regt es sich geschäftig in der
Hütte beS roten Peters . Einer melkt die Ziegen aus , die
verwundert die Hälse nach der fremden Hand drehen. In¬
des entzündet eine Kameradin das Herdfeuer, kramt fünf
derbe Keile schwarzen Bauernbrots hervor, die sie von
zu Hause mitgebracht hat. und verteilt sie zwischen den
irdenen Dchüssekchen der Häuslerkinder. Eine besonders
Mutige bettet die kranke Frau , eine Andere wäscht und
zopft die kleinen Geschwister des Elslein .

Zunächst will die Kranke diese Guttaten mit Groll und
Mißtrauen aufnehmen. Aber schon anderntags murrt sie
kaum noch dawider — welche Mutter schlüge auch nach der
Sand , dt« ihren Kindern Brot reicht ? Und es steht keine
Woche an, so erwartet sie allmorgendlich die wackere kleine
Schar mit befreitem Lächeln und dankbarem Wort.

Jetzt werden endlich auch die vom Hahenbühel gewahr,
wie unfreundlich sie an den schuldlosen Kindern des roten

Peters gehandelt haben und rücken beschämt mit vollen
Händen an. Dieser schickt ein überzähliges Federbett und
Jener ein kräftige Suppe . Eine der Nachbarinnen näht
zwilchene Hosen für die Buben, eine andere stiftet dem
Elslein eine bunte Schürze.

So geht der Sommer hin und die Frau humpelt schon
wieder geschäftig durchs Haus . Das ElSlein hat rote
Lippen bekommen und die Schatten unter seinen Augen
sind verschwunden . Seine Hefte liefert es pünktlich und
sauber ab und von Britta Heilraths einprägsamen Wor¬
ten geht ihm auch nicht ein einziges mehr verloren . Auch
— und bas ist gewiß das Schönste — hat es wieder Lachen
gelernt und bei den wilden, herzhaften Spielen der An¬
deren treibt es wacker mit um. Soweit wäre ja nun alles
in bester Ordnung . Was aber wird der rote Peter dazu
sagen , daß mit einem Male das ganze Dorf vor dem
Glück in seiner Hütte Schildwach steht?

Dem wackeren Konrad fährt es ordentlich in die Kno¬
chen , als er an einem späten Herbsttage dem Gefürchte¬
ten unverhofft im freien Felde begegnet . Davonlaufen ?
Gibt es nicht ! Der rote Peter mustert ihn eine Weile
gründlich. Dann fragt er ohne Umschweife: „Bist Du das,
Konrad Krüger ?"

,£fa der bin ich wohl !" antwortet der Junge ent¬
schlossen . Da glätten sich di« tiefen Stirnfalten des

Mannes urplötzlich . „Bist ein Teufelskerl !" sagt der rote
Peter und steht garntcht grimmig dabei aus . Ja , er streckt
dem Konrad sogar die Hand hin und der Schimmer eines
Lächelns geht um seinen stoppelbärtigen Mund . „Na,dann mach ich also meine Danksagung — bas Elslein hat
mir ja Wunderdinge erzählt !"

„Bon Dank sollt Ihr nicht reden"
, sagt Konrad fest.

„Daß ein BolkSgenoffe dem anderen beisteht , daß ist für
uns Jungen selbstverständlich !"

„So ? Das ist — selbstverständlich — bei euch ? ?"
Der rote Peter , steht mit hängenden Armen und in

seinem Gesicht wetterleuchtet's gewalttg. Er sieht gar nicht
mehr zum Fürchten aus , eher schon zum Bemitleiden.
Endlich würgt er heraus : Rurige — Du , ich glaube
fast - "

„Was denn?" fragt Konrad gespannt. Da schreit der
Mann es laut in den stillen Abend hinaus : „Daß ich ein
Schafskopf gewesen bin, ein ganz großer Schafskopf ! Und
da gibt 's nicht dabei zu lachen, hörst Du ?"

Mit großen Schrttten rennt er querfeldein, als schäme
er sich seines Geständnisses .

Konrad fleht ihm lange nach. Und — so jung er ist —
er lacht wirklich nicht. Denn er begreift sehr wohl, daß es
eine große und sehr ernste Sache ist, wenn ein Mensch
nach langer Irrfahrt endlich den rechten Weg gefunden
hat.

„TX^emt man sagt, die Welt des Mannes ist der Staat, die Welt des Mannes ist
stin Ringen , die Einsatzbereitschaft für die Gemeinschaft , so könnte man vielleicht
sagen, daß die Welt der Frau eine kleinere sei. Denn ihre Welt ist ihr Mann , ihre
Familie , ihre Rinder und ihr Haus . Wo wäre aber die größere Welt , wenn niemand
da wäre, der die Gorgen um die kleinere Welk zu seinem Lebensinhalt machen
würdet Nein : Die große Welt baut stch auf der kleinen Welt auf ! Diese große
Welt kann nicht bestehen, wenn die kleine Welt nicht fest ist. Die Vorsehung hat
der Frau die Gorgen um diese ihre eigenste Welt zugewiesen, aus der stch dann
erst die Welk des Mannes bilden und ausbauen kann."

Auf dem Fraurnksngreß in Nürnberg, 8. Sept . 1S24. Adolf Hitler «

HausrvLrtschaMche „Einjährige "!
Ein Gespräch

sauge« wir »ur mit »«seren schuleutlaffene »
Mädels an? Das ist eine Frage , die wir immer wieder
hören von den Müttern der jungen Mädchen , di« an
Ostern die Schule verlassen , und für die es gilt , einen

Beruf zu evwählen und sie einer geordneten Arbeit
zuzuführen.

Die Berufsberateri «: Ja , zu was hat sie denn eine
besondere Neigung , was für Fähigkeiten hat sie»
ist sie besonders begabt für ein bestimmtes Gebiet, ober
hat sie selbst schon einen bestimmten Plan für ihre wei¬
tere Ausbildung ?

Die Mutter : Das ist es ja gerade, sehen Sie , das Mä¬
del ist doch mit seinen vierzehn Jahren noch so jung , daß
man das heute no chgax nicht so sicher sagen kann , und
man möchte ihr doch erst einmal nach der Schulzeit eine
Zeit der Entwicklung gönnen, in der sie selbst erst fleht,
was für sie paßt, wir möchten sie doch nicht gleich in «in
Büro stecken, sondern auch einmal ihre praktische Bega¬
bung wecken und fördern, denn die braucht sie im späte¬
ren Leben als Frau doch auch, baS weiß ich selbst am
besten.

Die Berufsberateriu : DaS ist sehr vernünftig von
Jchnen gedacht, sehen Sie , die meisten Mütter meinen,
die Hauptsache ist , daß das Mädel möglichst rasch etwas
verdient, und dabei übersehen die Frauen immer, daß eS
für ihre Töchter doch noch ein« andere Aufgabe gibt , iüe
mindestens so wichtig ist, nämlich die, zuerst einmal
in der Hauswirtschaft etwas zu lernen ,
wenigstens so viel, daß sie so „angelernt " sind, Saß sie
doch einen Begriff haben von dem, was in der Hauswirt¬
schaft verlangt wird, und dadurch für ihren eigenen Haus¬
halt eine gute Grundlage geschaffen haben, auf der sie
dann weiter bauen können . Deshalb hat man jetzt ja
die Anlernmädchen in den Haushaltungen ringe-
führt , um hier neben der Schul« durch die häusliche Pra¬
xis den Mädchen dies nötige Wissen zu geben .

Die Mutter : Ja , davon habe ich auch schon gehört ,aber es wurde mir gesagt , daß die Mädchen sich für zw et
Jahre verpflichten müßten, und das können wir nicht, denn

G'segn's Gott mit . .
Man hatte mich zu einer Landpartie geladen. Man

hatte angedeutet, lithographisch angedeutet: nur erkes'ne
Geister wären dort zu treffen. Man hatte nicht zuviel
versprochen . Auch in Hinsicht ans die Frauen der Er -
lef 'nen.

Nicht alS ob's von lauter Weisheit nur getrieft
hätte. Man hatte sich verschworen : alles, nur nicht geist¬
reich oder gar bedeutend . Man war einfach fröhlich .
Man war fröhlich einfach.

Auf dem Heimweg durch den Wald erfaßte alle
Dankbarkeit für den genossenen glockenhellen Tag.
Dankbarkeit, die sich nicht Luft macht, drückt. Saß dort
nicht am Waldesrand ein altes Weiblein? Hatte sie
nicht Lumpen an ? Hob sie bittend nicht die Hände —
nein, die Augen?

Betreten gingen wir vorbei. „Erlesenheit" verpflich¬
tet, das . was alle tu«. »» meide». Erlesene verteile«
keine Scheidemünzen.

Plötzlich machte die Gemahlin kehrt und leerte , was
sie hatte, in den Schurz des Weibleins . Eilig , als schäme
sie sich . FlugS ging die Gattin des berühmten MakerS
auch zurück und gab . Es gab die Dichtcrsfrau , es gab
die Frau des großen Sängers — alle , alle gaben . Bei
der ersten Gabe lächelte die Alte. „Dankfchön", lag 's
ihr auf der Zunge . Die zweite Gabe wischt « ihr das
Dankschön fort. Ein „Bergelt 'S Gott" wollte aus der

Tiefe. Bevor 'S ans Sicht kam , hängte ihm eine neue
Gabe unterwegs ein „Tausendmal" an das Gefieder.

Aber wie es nun von allen Seiten auf sie niederreg¬
nete von Gaben, war die Alte schier bestürzt . Weit offen
stand ihr Mund , wie von einem Raben kam ein Kräch¬
zen . Aber wie 's die Schwingen breitete und den Kopf
hob , war 'S ein Adler : „G 'segn's Gott mit einer Stub 'n
voll kleine Kinder !"

Die Schenkenden wollten lächeln . Lachen wollten ihre
Männer . Aber keine lächelte und keiner lachte. Der
Adler aus dem Volk hatte seine Augen in die ihrigen
getaucht , kein Entrinnen gab es vor dem letzten Wunsch
auf dieser harten Erde, von dem größten Wunsch, aus
welchem alles Leben steigt und aller Sinn und alles
Glück: „G 'segn 's Gott mit einer Stub 'n voll kleine Kin -
der !"

,£f allein Hab elfe g
'havt und mei Muetter siebezehne.

und wenn's au hart ist gwese — i könnt nix besser's
wünsche, liebe schöne Franc : G 'segn's Gott mit einer
Stub 'n voll kleine Kinder !"

Das Adlerauge aber schaute tiefer, schaut« in die Her¬
zen , sah in ihren Schoß und machte eine Rechnung , eine
grauenvolle Addition : Der Frauen elfe und der Kinder
drei . . .

Wie eine Wolke , die ein Sturmwind packte , hatte es
die Spenderinnen fortgeweht. Erschrocken sah die Alte
nach : „Wo ich ihne doch das schönst '

, was 's gibt, Hab
g 'umufche , * J " Fritz Müller -Partenkirchen.

wenn Rinder fragen
Wenn Kinder fragen, so ist mal das erste, daß *"""

sich darüber von Herzen freut . Denn Fragen
das Kind schaut, denkt , staunt, vergleicht , wissen will,
ter Zeichen der Aktivität, also des Besten , das wir um
Kindern wünschen können . . ,,

Aber mein Junge fragt mich halb tot. Manchma
klug, daß kein Professor es beantworten könnte , uio>
mal so dumm, daß man sich ärgern muß . Zum
diese endlosen Warum . Eine ganze Kette hintereinarw -
Warum ist der Weg hier trocken? — Weil da ein Ba
steht. — Warum steht da ein Baum ? — Weil man iv" l»
pflanzt hat. — Warum hat man ihn gepflanzt? — .
man es so wollte . — Warum wollte man ? — Und so m
ter — bis zur Unstnnigkeit. Das muß man doch »erbtet
Der Meinung bin ich eben nicht. Sie sagten früher sewi^eine Kette . Immer noch ein Warum und noch c
Warum . So wie das Kind gern Ketten und Kränze wo
aus Blumen , Binsen, Strohröhrchen . Oder immer ®,c
einen Scherz , ein Versteckspiel, ein Lied, ein Sprüch "
ein Märchen wiederholt haben will. Kaum ist's zu En '
so ruft es : Noch einmal ! Das ist der Rhythmus , der ot
kleinen, lebendigen Wesen im Leibe steckt, weit mehr a
uns Großen. Unzählige Kinderspiele und Reime berno
auf dieser Freude am „Immer wieder". Und so kann au
d ? s Warum -Frogen ein Spiel bedeuten. Zuweilen, o
gebe ich zu , ein Neckspiel für uns Erwachsene , ein vff .
licher Triumph : Nun könnt ihr auch ma> nicht weite
Aber warum sollte man dies dem kleinen Frager nicht
genau so gönnen, wie man ihn bei Tombola oder We '
rennen gern einmal gewinnen läßt . Ist er dochso ""

^
oft der machtlose Däumling gegen uns Riefen, die all
haben, alles können, alles dürfen.

Uebrigens sind wir oft selber schuld an dem Wachst»^
einer solchen Fragekette. Wir machen es dem Kind »u »
quem. Kehren wir zu obiger Ansgangsfrage zur^
Warum ist der Weg hier trocken? — Wir gehen etwa W*
zieren. Es hat zuvor vielleicht ein wenig geregnet. D
Erbe ist naß und dunkelbraun . Und plötzlich ist da
kreisrundes , trockenes Stück Boden. Da wundert sich ^
Kind,- und ans diesem Wundern heraus fragt es : Warn
ist der Weg hier trocken? Und hübsch gehorsam beeilt i>
die Mutter , zu antworten : Weil da ein Baum steht. Wa
es für den regsamen, kleinen Geist nicht viel erfrischt",
der, zu entgegnen, indem man mitfragte : Ja , warum n" :
Und man bliebe stehen und blickte rundum . Und das Ki"
bemerkte unter dem nächsten Baum wieder einen Me
trockenen Fleck, und ebenso unter dem vorspringend
Dach, und es entdeckt« selber die regenschützende Macht d
Bäume , «verhängenden Büsche, Dächer . Entdecken w
glücklich . Allzu bereitwillige Antworten verleiten zu

atdl
W

dankenlosigkeit , Trägheit , Unselbständigkeit . Aber wen
mal ans purer Spielfreuöe die Warumkette anspriE
dann lustig und listig mitgespielt, und, wenn es z«
wird, das Ganze mit einem Scherz- oder Reimwort
guten, fröhlichen Schluß gebracht .

Die ernste Frage jedoch werde so ernst genommen iöi«
nur irgend ein forschendes Bemühen der grübelnden, de« l'
schen Seele , der Faust -Seele : „Daß ich erkenne, was

wir wollen doch unserer Lore noch den Weg zu einem
anderen Beruf nicht versperren, wir möchten sie dann
später in eine Lehr« geben .

Die Berufsberateri «: Darüber brauchen Sie sich keine
Sorgen zu machen. Das Anlernjahr ist, wie schon der
Name sagt, ein Jahr hauswirtschaftlichen An -
l e r n e n S , außerdem gibt es noch eine regelrechte Lehre
für solche Mädels , die später den hauswirtschaftlichen Be¬
ruf ausüben wollen: hier müssen sie zwei Jahre lernen.
Es wird ein zweijähriger Beitrag abgeschlossen, der für
di« Hausfrau und für daS Mädchen bindend ist, aber bei
dem Anlernjahr handelt es sich nicht um eine Berufsaus¬
bildung, sondern nur um die Erziehung in einem dazu
geeigneten Haushalt , «m dem Mädchen die Arbeiten, die
seinem Alter entsprechen , nahe zu bringen , und auch um
ihm «inen Einbli zu geben in die große Verantwortung ,
die heute in jeder Haushaltsführung liegt, also den Sinn
zu wecken für die Bedeutung der Hauswirtschaft im
Bolksganzen.

Die Mutter : Ja , das verstehe ich schon , aber es ist
mir doch abgeraten worden, mein Kind in eine Haushal¬
tung zu geben , weil die Mädchen dort oft so auSgenützt
würden.

Die Bernfsberateriu : Darüber kann ich Die «wirklich
beruhigen. Wir fehen uns die Haushalte ganz genau an,
denen wir solche junge Mädchen geben , und nur da , wo
wir überzeugt find, daß die Hausfrau auch geeignet ist,
daß sie ein mütterliches Empfinden hat für das junge
Ding , daS man ihr ja doch anvertraut , nur da schicken wir
die jungen Mädels hin. Die Hausfrau muß es als
einen Ehrentitel anfehen , wenn man ste für würdig
hält , unsere Jugend zu betreuen und anzulernen . Unsere
Bertrauensfrauen haben da am Anfang auch manchmal
dazwischentreten müssen, wenn eine unvernünftige Haus¬
frau glaubte, eine v o l l « A r S e i t S k r a f t an dem Mä¬
del zu haben. Das ist es natürlich nicht, aber eine gute
Hilfe ist sie, wenn sie selbst Lust und Siebe zur Arbeit hat,
und die Hausfrau und ste zusammen arbeiten.

Die Mntter : Ja , wie ist eS aber, bekommt das Mädel
gar keinen Lohn ? Go ein junges Ding möchte doch auch
gern für ihre Arbeit eine Entschädigung haben ! Das
werden Sie verstehen .

Die Bernfsberaterin : Das verstehe ich natürlich, aber
doch ist in dem Anlernjahr keine Vergütung festgesetzt ,
weil die Hausfrau doch eine recht große Aufgabe auf stch
nimmt , einem jungen , unerfahrenen Ding nun alles von
morgens bis abends zu zeigen : ste bekommt ja doch das
Essen, die Wohnung, die Krankenkasse und in vielen Fäl¬
len ist die Hausfrau auch immer mal bereit, ein Paar
Schuhe sohlen zu lassen, oder sonst einzuspringen, wo es
unbedingt Rot tut .

Die Mutter : Ja , da haben Sie recht, ich werde es mal
überlegen, eine Sorg « habe ich allerdings noch , ob es dem
Mädel nicht auch zu einsam wird , im Büro locken doch
auch die Kameradinnen , und sie haben öfter mal eine
Ansprache , im Haushalt fällt das alles weg !

Die Berufsberateri « : Nicht so sehr , wie Sie denken.
In der Freizeit wird daS Mädel vom BDM betreut :
hier haben sich doch wirklich die Berhältnifle so zum Gu¬
ten geändert, daß man heute nicht mehr die Arbeit im
Hause so anfehen kann als früher , wo selbst ältere Haus¬
gehilfinnen wenig Zeit für sich hatten.

Und daß ein besseres Verständnis stch anbahnt , bas
bezeugt uns am besten, daß wir in Karlsruhe Haus¬
frauen haben, die schon den zweiten und dritten „haus-
wirtschaftlichen Einjährigen " haben.

Wir sind auf dem rechten Wege das sehen wir , die
Hausarbeit wird wieder als wertvoll und als befriedigend
eingeschätzt.

Machen Sie das auch Ihrer Tochter klar, und wir
wollen Ihnen helfen, eine geeignete Haushaltung zu
finden! E. Kr.

Welt im Innersten zusammenhält!" Ist es doch ders^
tiefe Drang , der das Kind inmitten seiner bunten
und Dtngwelt oft ursprünglich packt , der Drang , daS 0 *^
Zusammen zu erkennen, die Ordnung der Gegenstä ^und Ereignisse, di« Einheit der Erscheinungen, die es *
sich gewahrt.

Darum weder ein Lachen über di« oft seltsam«
drucksform , in der es Klarheit sucht ! Noch Unwille w
die Störung und unbequeme Aufgabe . Denn Antwort
und Erklären ist oft nicht leicht. Aber auch nicht so
wie man meint. Denn , was man wirklich weiß, muß ^ -
auch so einfach und natürlich mitteilen können , daß es "
Kiwd begreift. Und wenn einem selber das Wissen .
gelt , warum dann nicht ehrlich eingestehen : Das
ich nicht, aber wir wollen im Tierbuch, im Pflanzend^
im AtlaS, beim Vater , bei den großen Geschwistern,
Arbeiter, beim Gärtner , beim Bauern , beim Lehrer "
Rat holen. Wir können nicht alles wissen, doch wir
dort fragen, wo Menschen die Antwort kennen . DaS **
geht uns auch darin voran . Wenn wir hören, wie *u*r (*l
lich es den Postboten, den Milchmann, den im Hause * .
beitenden Maler . Tischler , Glaser, Mechaniker befragt «
fast immer freundliche Auskunft erhält , dann fühle « "! ,
daß dabei auch ein Großes geschieht, daß VolksgeN̂
schaft wird, wenn Kinder fragen.

Margarete Weinhandu

Frühkngskräuter sind sehr schmackhaft
Im Frühling sollte der Großstädter auf den

die Kräutersammelbüchse mitnehmen. Da sind die
gen Nefselpflanzen . die zwar brennen , aber V
Ersatz für Spinat sehr gut sind. Junge Kräuter, '^ .
Schnittlauch, Zwiebeltriebe usw„ geben ihnen einen «> je
Aigen Geschmack . Einen ausgezeichneten Salat
jungen L ü w e n z a h n b l ä t t e r , die mit Kartoffel" eIt
gehackten Eiern vermischt werden, um ihnen den ^
Geschmack etwas zu nehmen. Man gibt ihnen arw

>je
junge Kräuterblättchen zu , die man am Wege f’ "0 * * *'
vom Sauerampfer , von den GänsrblüM » . A
vom Huflattich , von der Zichorie , vom Weg er ( t
von den Veilchen , junge Raüieschenbla ' - feoder die ganzen Radieschen , Brunnen kr > x
usw . Man kann einen sehr aromatischen Mischjwar (
ein Mischgemüse daraus bereiten und weichgekochte »
üaMgeben. Oder man verwe»»üet all die Blättchen
nen Frühlingssuppen oder hackt sie fein mit hartg^ A^ r«
Eiern zusammen , würzt sie und streut sie auf das
bvot.

Am grünen Salat verwenden wir Dill , dor ^ Aj
Zwiebellauch. Petersilie , Pimpinella «nd Estragon,
es wichtig ist, daß die Kräuter 3 bis 8 ZMnden vo -o
der bekannten Salattunke ziehen . ioto^

Eine Kartoffelfuppe , mit Thymian , Malazie
Porree , Sellerie und viel Petersilie zubereitet, oro»
Suppe in eine höhere Rangstufe ein. ^

Kräutereierkuchen : Eine reichliche Hch-^ filie,
Kräuter und Gemüse , Kerbel, Dill , Majoran , PA
Schnittlauch, Salbei , Rosmarin und Sauerampf ^ ^ a-»»VVIy uVVvUlUt l II « HU . . ft »1 fcjunge Brennesseln werden gut zerkleinert und m» .

, einer Spur geriebenem Knobia»"
kehl in Butter gedünstet . Man lav .

abkühlen und vermengt es dann mit vier bis fl'
quirlten Eiern und salzt etwas nach. Aus dem ^ B
man in gewohnter Weife Eierkuchen . . eU*'

Grüne T « n ke : Als Grundlage fertigt
dicke Majonnaife . Dann fügt man langsam unter
tigern Rühren den frisch ausgepreßten Saft vv" ^ a"1
Spinat und von zusammen tU Pfund Kerbel, » " V # 1
Estragon bei . Selbstverständlich muß das Grüne
gründlich gereinigt worden sein.

Kräuter - Butter : Gut gewaschene * AE
Schnittlauch, Dill . Sauerampfer , Brunnenkreyt '
und etivas Kerbel werden fein gewiegt und w» .
Butter glatt vermischt . Etwas Zitronenschale
sowie etwas geriebener Käse verfeinern W"
Kräuterbutter .
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^Praktische Säuglingskleiduns
- ie Mutter ein Kfndlein erwartet , da sind ihre

I,U ?^ ^ ullt von Hoffen und Warten . Sie wird in den
? Monaten auch schon alles Herrichten und ordnen ,

fnnvi etn kleiner Mensch an Wäsche und Kleidung und' " lngen nötigen Dingen für sein erstes halbes oder
Lbensjahr braucht . Und wenn die Krau richtig

Mi .. . t und rechnet , so ist es wohl auch mit bescheidenen
Ä ,möglich, für das Kleine alles recht schön und»« lunohcitlich einwandfrei zu beschaffen. Fleißige Mütter

^ l«» en manches neue Stück , wenn sie noch gute Teile
2 "? Akt ». Tisch- und Leibwäsche zu Hemdchen. Windeln ,
^ utztüchern usw . geschjckt verarbeiten . Diese Sachen auS
r :? ' ei' . weichgewaschenen Stoffen haben den Vorteil .
shZI schmiegsam und luftdurchlässig zu sein , was für den
ANdeskörper sehr wichtig ist . Dichte feste Stoffe sind we-
M llunstig für Erstlingskleidung — es gibt zu diesem
Ameck jetzt so wunderschöne . poröse und locker gewebte
7>Mse . Die Verarbeitung der kleine Sächelchen so einfach
Sr mÄgl-ich keinen unnötigen Zierrat , keine Spitzenooer dergl . — es wirb so viel Arbeit erspart beim Wa »m>en und Bügeln . Zweckmäßigkeit ist ja bei Säuglings -
nerdung oberster Grundsatz — nichts spielerisches , aber»lles koch, und gründlich waschbar . Die Schönheit" er Kindersachen liegt in ihrer Sauber -
reit — Sauberkeit ist der erste Grundsatz in der Kinüer -
m^ ge. Sie ist so wichtig, dah man sagen kann , neben der
* “wjtfien Ernährung gewährleistet sie die gesunde Ent¬
wicklung des Säuglings . Die moderne Pflege untersrbei -"kt sich in einem sehr wesentlichen Punkt von der vergan -
»kuen Zeit . In früheren Jahren hat man um daS Kind
möglichst viel Windeln . Tücher , Gummituch und nochmal" w Hülle gelegt , so daß daS ganz« wie ein ewig feuchtes
Paket war . Heute will man die Feuchtigkeit möglichstvom Körper des Kindes schnell ableiten . ihm unbeschränk»' kn Luftzutritt ermöglichen und Strampelfreihett gewähren .
Dirk« Vorteile erreicht man alle, wenn das Kleine ein
^ " rf - Trvckenbettchen hat . Torf ist geruchbin .

bakterientötend , hat « rose Saugfähigkeit und hält

1 0

Di « Hemdchen nimmt man gleich ziemlich grob , das
Kindchen wächst schnell hinein . Die längeren Aermel
halten schön gleichmäßig warm und die Rückteil« schla¬
gen gut übereinander . A b b. k zeigt ein Hemdchen. das
einen praktischen Turchsteckverschlub im Rücken hat .
Ebenso das Jäckchen A b b. a . Beide können aus weichem
Baumwolltvikot praktisch hergestellt werden . Die Kanten
werden mit waschechtem Garn sarbia umstochen. Das
Jäckchen kann auch als Ueberziehsäckchen zum Ausfahren
gellen , wenn es aus rosa Waschseide mit weibem Fla -
nellsuttrr gesegnet wird .

Wird das Kind aus Tors gebettet , kv sind Molton -
unterlagen und Wickeltücher weniger nötig . Das Kleine
liegt nur in der Mullwindelpak -
kung aus seiner Trockenmatratze .
Später wird der Wickel durch die
Windelhose abgelöft , d. h. Jäck¬
chen und Hemdchen. sowie innere
Windel wie bisher , und darüber
eine gutsitzende Windelhose .
Da die Gummieeinlage die
Feuchtigkeit festhält und die Kör -
perausdünstung verhindert , so ist
;S praktisch, diese durch Zellstoff -
rinlagen zu ersetzen. Zellstoff für
LSuglinge ist im Handel zu be¬
ziehen . Eine praktische Stram -
pelhose zeigt Abb . m — man
kann diese Höschen gut aus Re¬
sten älterer Trikotwäsche nähen ,
ie zwei Knöpfe vorn und hinten .
Die Trägerchen können ans
Wolle gehäkelt sein , hohe Stäb »
chen, sie können bequem in ver¬
schiedener Höhe eingeknöpft wer¬
den . Recht viele solcher Stram¬
pelhöschen erleichtern die Säug¬
lingspflege sehr.

Späterhin , wenn da» Kind zu
Kriechen beginnt , wird dann zu
Spielhosen hinüber gewechselt. Diese sind ausdem verschiedensten Material , je nach Jahreszeit ,aus Waschsamt. Leinen , Wolle und dann hauptsächlich ausweicher Wolle gestrickt oder gehäkelt . Fein lassen sich hierzuauch ällere Wollsachen verarbeiten , von denen man dienoch gut erhaltenen Stücke verwendet , mit etwas neuerandersfarbiger Wolle umrandet oder besttckt , und so rei¬zende Kleinkinderhöschen und -Kleidchen erhält . Abb. dund o zeigen ein Pulloverchen und Höschen aus mais »selber Wolle gestrickt. Bei Abb . a ist erne Spielhose aus

blauem Waschsamt zu sehen, deren gerades Leibchenteil
mit großen Kreuzstichen flächig besttckt ist. Man nimmt
zum Sticken farbechtes Perlgarn , zu Blau etwa orange ,maigrün und helles lila . Abb . h zeigt ein Krabbekhöschen
aus leichtem Wafchstoff, das schmale Leibchenteil ist eben¬
falls bestickt . Sehr praktisch ist das Höschen g. Es ist ge¬
strickt aus zartgrüner Wolle und reicht gut heraus bis
unter die Aermchen ; es hat unten eine Druckknopfleiste
zum Verschluß . A b b . <1 ist ein Ueberziehsäckchen aus matt -
rosa Wollflanell , es wird mit weißem Streublümchen be¬
stickt und zartgrünen Blättchen . Das Mützchen ist genau
passend. Sehr praktisch ist das Hemdhöschen A b b. a. eS
kann in der warmen Jahreszeit bei Sonnenschein und
Spiel und Strampeln oft alle anderen Kleidungsstücke er¬
setzen . Man fertigt diese Höschen aus indanthrenfarbigem
Baumwollstoff , blau und grün und rosig , und umgibt mit
farbiger Dchmuckstichkante.

Für kleine Mädelchen ist das Kleidchen Abv . l. SS ist
aus leichtem zartfarbigem Stofs und wird mit sestonierten

-

Bögelein verziert . — Auch einen Schlafanzug für daS
Kleine wie Abb. o zeigt , möchte man nicht vermissen — das
Kind kann sich so bekleidet nacht- nicht bloß strampeln .

Für den Säugling genügt zum Ausfahren auch im
Winter daS gestrickte Ueverjäckchen mtt Wollmütze und
den Ueberhose « mit angestrickten Füßlingen , ins so schön
warm halten .

Es ist sehr wichtig , die Kinder nicht zu warm anzu »
ziehen , immer der Jahreszeit angepaßt . H. F .

fragen , die beantwortet werden
Ein Tag auf der Wirtfchaftsberatungs stelle der RS -Frauenfchaft

Man fpart bet derartiger Trockenbettung

ist die Frage : Wieviel ist eigentlich nö »
ohU ° K Wäsche für daS Kleinste ? Wenn täglich
» kr mehrmals wöchentlich gewaschen wird , so genügen

6 Jäckchen. 6 Wickeltücher, etwa 30 bis 24
jOfte Windeln , und ein Dutzend kleine Moltoneinlagen .
tJ * inneren Windeln stellt man am besten aus dünn -
- ungebleichtem Nessel her . Er kostet etiva 20big „ _ _— , kostet etwa

Pfennig das Meter und ist ein ideales
mu

0
«

** iür diesen Zweck. Durch häufiges Waschen
N ? « uskochen wird er nach und nach ganz weiß . Diese

ftjjj, auch fertig zu kaufen unter dem Namen
oder Reform -Windel . Sie koste» etwa 70—80

»Auch der Klügste braucht einmal einen Rat * sagt man .
Wer möchte sich nicht zu den Klügsten zählen ? Und
wenn dieser Rat auch noch kostenlos erteilt wird , kommt
jeder gern und läßt sich helfen .

Morgens um v Uhr fängt 'S an ! „Können Sie mir
nicht sagen , wie ich in dieser Jahreszeit Abwechslung in
meinen Küchenzettel bringen kann ? Ich komme eben
vom Markt , aber ba ist eigentlich wenig zu finden .* Doch
nach einer kleinen Unterhaltung stellt es sich heraus ,
daß er auf dem Markt , trotzdem man nichts fand , doch
eine ganz nette Anzahl von Gemüsen gab , und wir wer¬
ben uns schließlich einig , daß man ja auch einmal so et¬
was kochen könne ; der Mann liebe Gelberüben sehr
und für die Kinder sind sie ja auch so gesund . Warum
muß eS denn immer noch Blumenkohl sein im Winter ?
Die Frau erfährt von uns , wie wir uns unabhängig
machen von unserem eigenen Ich , von der Jahreszeit ,
vom Ausland , schon allein durch die richtige Einstellung .

»Kochen kann ich schon* sagt die zweite Frau , die
kommt. „Meinen Gästen schmeckt es immer ; aber nun
soll ich ausgesprochene Krankenschleimsuppcn Herstellen,
bitte Helsen Sie mir ! * —

Ein Mann betritt fast scheu und mit entschiede» ge¬
heimnisvoller Miene den kleinen Raum der Beratungs¬
stelle. ,Lich möchte wich doch einmal erkundigen , wie¬
viel Wirtschaftsgeld ein Haushalt mit 4 Personen
braucht .* »Sie haben wohl ein« Haushälterin , die Sie
ein bißchen kontrollieren wollen ?* „O nein , sagt ganz
ruhig der Mann , ich habe eine Frau , der ich ein wenig
auf die Finger sehen muß !* — Großmutter erledigt ihre
kleinen Einkäuse und denkt dabei in einem fort an das

kleine Menschenkind , das seit einigen Tagen im Mittel¬
punkt der Familie steht. Kinder werben ja heute ganz
anders gepflegt , wie zu ihrer Zeit , und daß ste trotzdem
groß und kräftig werden, wundert sie eigentlich . Beim Bor -
beigehen an der Beratungsstelle faßt ste den Entschluß , doch
da einmal hineinzugehen und sich zu erkundigen . „Etn klei¬
nes Bübchen und Spinatbrei , Obstsäste ? Es ist kaum
zu glauben ; aber wahr wird es ja schon sein .* Sie kauft
sich eine Broschüre „über neuzeitliche Ernährung des
Kindes " und nimmt sich vor , das Büchlein in einer
ruhigen Stunde doch einmal ganz gründlich zu studieren .

Köstlich und wertvoll sind diese Großmütter , die sich
heute noch verantwortlich fühlen ! Sie gehören zum
treusten Publikum der Beratungsstelle . Und weil ste
eben noch aus gar sparsamen Zeiten stammen , kommen
sie uns auch heute zu Hilfe und lehren uns sparen . —
„Können Sie denn keine Stelle ausfindig machen, die
wieder die leeren Konservenbüchsen und Zinntuben
sammelt ? DaS würde doch gewiß auch mithelfen dem
Reich die Devisen für die Rohstoffe zu sparen .* Sehr
prosaisch kommt die Meldung , daß der Süßmost nicht ge¬
halten hat . Ob 75 ° Grad denn nicht richtig seien. Oder
ob man nicht doch mehr technische Hilfsmittel zur Hand
nehmen sollte ?

Was wollen die Menschen nicht alles wissen ! ES ist
gut . daß die Beratungsstelle Schaufenster hat , die unsere
stummen Helfer find. Jq , das ist eine kleine Welt für
sich. Gebiet der Frau . Trotzdem steht man mitten drin
im pulsierenden Leben , darf Kenntniffe vermitteln , be¬
raten , aufklären , mit einem Wort : helfen !

Solch ein Tag auf der Wirtschaftsberatungsstelle
macht es uns klar , daß der eine ohne den anderen nicht

auskommen kann . Gemeinschaft ist notwendig und schön
und zwar eine wache Gemeinschaft .

Wach sein heißt , daß wir gelernt haben unser eige¬
nes kleines Ich hineinzustellen in das große „Du *
„Deutschland !

Bücher für die frau
„Die Gymnastik der Deutschen "

Neue Volksausgaben der Lehr - und UebungSbücher der
Surön -Körper - und Charakterschulung .

Surä « und Gymnastik find fast ein Begriff . Aus der
Reihe der Bielen , die sich die lobenswerte Mühe machten,
eine gute Körperschulung dem Bolke begreiflich zu
machen, ist Sursn als einer der Ersten zu nennen . Seine
Arbeit hat ihre Anerkennung gefunden durch die Er¬
nennung Suröns zum Generalinspekteur für Leibes¬
übungen im Deutschen Arbeitsdienst .

Jede Neuauflage der Surknschen Gymnaftikbücher ist
zu begrüßen , zeigen ste sich doch immer wieder neu ver¬
bessert und reichhaltiger .

„Unseres Körpers Schönheit und Gymnastische Schu¬
lung * (Gymnastik der Deutschen I ) , gibt einen erschöpfen¬
de « Ueberblick über die Grundlagen der Sur ^n-Gym -
nastik. Für jeden , ob jung oder alt , Mann , Frau oder
Kind , ist hier das geeignete Schulungs - und Uebungsbuch .
Mehr als 120 Abbildungen mit vielen ausgezeichneten
Körperaufnahmen unterstützen den reichhaltigen Text ,der nicht nur trocken die einzelnen Ucbungen vorzählt ,
sondern die Begeisterung des Verfassers zeigt , die wieder
die Begeisterung des Uebenden erweckt. Beigelegt ist
dem Buch ein Uebungsheft mit rund 300 Hebungen .

„Atemgymnastik *. Dieses Buch Surön 's über dir
Atemschulung hatte bisher schon eine besonders gute Auf¬
nahme gefunden . In fesselnder Schreibart mit fast 100
vorzüglichen Naturaufnahmen werden die rechten Schu¬
lungswege gezeigt , nach denen jeder für sich lernen und
üben kann.

Das dritte Buch „Selbstmassage — Pflege der Haut *
behandelt Kapitel der Schönheits - und Gesundheitspflege ,
die in weitesten Kreise Interesse erwecken. Nicht nur für
den Sportler ist die Lockerung der Muskulatur durch die
Massage da . sondern für jeden Menschen , der Wert legt
auf seine Gesundheit und Kraft . Selbstmassage ist nicht
schwer auszuführen , und doch so wichtig als Helfer gegen
die Krankheiten des Alters , gegen die Dickflüssigkeit
des Blutes . DaS Buch Surän 's ist der beste Ratgeber
für Dicke und Dünne , für alle Berufstätigen , für Gym -
»asttk, Sport und Turnen .

*

Ein Buch, das man seder Frau , besonders aber denen
auf dem Lande , in die Hand geben sollte, ist „U n s c r d e r
Weg * von Lucie Alexander (Verlag Hans Wilhelm
Rüdiger , Berlins . Der Verfasserin gelingt es in diesem
Buch, das -große Erlebnis des Arbeitsdienstes , der Land¬
hilfe zu gestatten in seinen Aufgaben . Zielen , überhaupt
in seiner ganzen Bedeutung . Wir lesen hier nicht einfach
eine grundsätzliche Schrift über die Frage , auch nicht das
üblich gewordene Tagebuch , sondern in Form einer dich¬
terisch gestalteten Geschichte gibt die Bersasterin ihr Er¬
lebnis wieder , das sie selbst im Frauenarbeitsdienst in
Ostpreußen hatte . Das kleine Werk zeugt von der Gestal -
tungsfähtgkeit der jungen Ostpreußin , denn sie gibt uns
nicht allein ein Bild vom Leben einer jungen Generation ,sondern es schwingt in dieser Darstellung auch das Lied
der Landschaft mit , aus deren Erlebnis das Büchlein ent¬
stand. Man kann dem Werk nur eine recht große Leser-
schast wünsche». •

Ein Wegweiser und Ratgeber zum Schneidern der
Frühjahrs - und Sommergarderobe find die
beiden Modenalben , die der U l l st e t n - B e r l a g heraus¬
gibt , eins für Damenkleidung und eins für Jugeird - und
Kinderkleidung . Beide Hefte enthalten je einen großen
Schnittmusterbogen , der das Auskopieren der Schnitte von
zahlreichen in den Heften angegebenen Modellen ermög¬
licht. Recht vielseitig sind die Entwürfe . Vom einfachen
Straßen - und Wanoerkleidchen über Sportkleidung (für
Strand . Tennis ) und Nachmittagskleidung gediegener bis
zum anspruchsvollen Abendkleid finden wir alles vertre¬
ten , was uns der Modesommer bringt . Das Heft für Ju¬
gend - und Kinderkleidung gefällt uns darnm , weil die
Kleidchen und Anzüge einfach, hübsch und vor allem zweck¬
mäßig find.

^
Wenn es Frühling wirb , dann kommt auch immer ,

von den Frauen schon erwartet , „Beyers Mode -
f ü h r e r ". ES ist ein dickes Heft mit vielen zum Teil
farbigen Bildern und gibt Neberschau über die ganze
Frühjahrs - und Sommermode 1088 . Ein großer Schnttt -
musterbogen gibt Anregung und praktische Hilfe »um
Ausfuhren .

Erhältlich in allen Buchhandlungen oder durch den
Verlag Otto Bever . Leivtta .

me ibSOt

In reicher Auswahl
zum Selbstarbeiten
Ihres Sommerpullovers

Anl * « ung sämtlichen Modellen kostenlos —

das große Spezialhaus
für Handarbeiten
Kaiserstr . 115 , EckeAdlerftr .

Schlank« Figur und örsnndheft
nur durch Katastr !»
Idealer Korsettersatx für Oe*
sunde , beste Leibbinde für
Kranke . Kalaalrls kennen ,heißt Kalaalrls loben .
Besuch unverbindlich .
Druck schritten kostenlos .

K A L AS IHIS ' NIEDERLAGE «

V.
RtlirmhausLlteubertKarMr . 29a

ssrfrssss * Ihre Pelze , geben Sie Ihre Pelze dem
Fachmann zur Aufbewahrung , mit Versicherung ge¬
gen jeden Schaden .

I. d . ] . Specht Kürschnerei, Ufaldstr. 35 ?elefoM§39

Frühjahrs¬
neue , moderne Gewebe und Farbtöne tßr Kleider
Kostüme und Komplet empfiehlt in groBer Auswahl

Lammstrasss 6
Ecke Kaiserstraße

I
8eß tim Führ «

Icdsr Art . schone Mo >
dflüe, MWge Preise I

Kirrmann
HsrrsnstraBs Nr . 40

MISSjf

„ RIMA “
Ihre SCHUHE tadellos instand !

Ka„, . Leder , Gummi , Krepp
1 « Fe

«10M

Fernruf 420

*| « Gimnistrunuiie . m &intfen j .
5 * ni gegen Krampfadern etc .

Jelefop h • aa• Untsrwsgnsr , Karlsruhe t . B.
Bandegt st Passage 22/26

Fudpftegs
fachgemäße
Idimerzlose
Behandlung

Eros Stickel
Ha # r # astr . ia

neben Pali
Telefon 9225

Zur Avsschrwüdcung Ihr«» Heims
gehören schöne

und für
den Boden

Vom Fachgeschäft
H. DURAND

Akodemieitroß « 35 , Telefon 2435
neben Kaiserpassage 9011 »

50120

Ct. Sltzler
Karlsruhe
Kaiserstraße 124 b
sind immer gediegen
und preiswert

Nur erftklalfige
Marken *

Fabrikate )
Reichhalt .Lager
Niedere PieUel

Fr.Riffel
i . LMwigspMU

Aeltestes
SpestaigeacMtt

Altes Gold

Bilder
nationalsozialistischer Führer
tu grober Auswahl vorrätig .

Kitlerbilder
in der Preislage von 65 Pf . bis , u66 RDi . Hwöne Ausnahmen von
Letchsmiittttern , SA - Süürern , der
Reichüleiter ufm . Ferner sind in

Berlag Bilder deskauft zu höchsten Preisen

Chr . Frinkle , ftoldscltölted ttistmntfters , ® r. » octei Lnnen
Karlsruhe , Passage

Listige Haare?
| | M | faf Diese können auf ein -
livVIVy facheWeife radikal ohne
Narben entfernt werden . 39781
Institut f. oefictitsptiege
Waldstf . » . Tel . 2632 . A. eiirolltt

Ministers Pflaumer , des
Leiters der PAF . orte Plattner

. innen «
Bezirks »

_ . . _ DAF . Shrtb Plattner tt .
eS Gebietsführer » der HF Fried¬
elm Kemper erschienen . iLetztcre in

o. Grdbe 42X32 , Photo , kein Druck .
, um Preis von RM . 5.— t .
stn beziehen durch den Führer -Ver¬
lag G .M .K.H.. Adtl . Buchhandlung ,
Sarlsrnhe . Lammst » . Id . —
durch die Geschäftsstelle » Offenbur «
und Baden -Baden .

Dt Schuh

Ist Arbelisrausn das Fuljas nicht
sein Gelingrds . — Er sei luftig
und bequem,dann kann der Fu ^
die vohe LeistungsiSMgkeii ent¬
falten . Der Thalysle -Naiurfomu .
Schuh Ist tul)gerecht gebeut , ln
der Form schnittig , aus bestem
Werkstoff und besonders halt¬
bar . ImPreis Ist er erschwinglich !
Ein Schuh der gehen hilft und
Augenweide Ist. Anprobe un¬

verbindlich im

nfAVfnA
9

Alleinvertretung ’ a

Reformhaus Alpina
Karlsruh * , Kalaerstrasse SS
Haltestelle Adolt - Hitler - Plag

i7jV .br

jM £C
•“HMetvear •& • »

Kalsentra &e 106/8

ln hervorragender Auswahl GflWUtBlll
INH . RUDOLF KUTTERERund in allen Preislagen i/unciigcnsrr. » rcc.» »»

Nachlaß
L MengemMchlkisie
itiut PretSgruove O

f Original chlnealacha

Honan-Seide

Gutschein
für eine Ver *
tQngungsprobe
Ihre « Radio . Sie
werden erstaunt
sein und steh
freuen , wieviel
besserlhr Radio
Jülngt und Fern¬
empfang bringt .
wenn viell«J<*u
nur eine einzige
Rdhre ausge *
wechselt Ist
durch den Funk *
bereter

Radio -
Freytag
Hermstr. 4« / Id . 67H

Kn

Shantung Ninghal
natur v weiB und ln den
neeestee Ro ^ efsrbe «

Meter RM. « . SO 4 .60 6 .80

UlllRBfidorrs importltaus
33 . gegenüber d. Colosseum

neue Erfindung , HR.6. M.
und wXnjbiszu 2 nbfflfntm
Ihre Schuhe unter Garantie .
Warum mich waltar quftlanT 3Ö78i

Einziges Unternehmen dieser Art am
hiesigen Platze

Schuh- _ Amalienstrafie 59
mocW SlönP KghersfmCe

^
38

dt

las immer aud? 6ie Indien
Sie iinDen alles im „» er*r

Erstlings -Aussteuern
Kinderbettchen — Fahr bettelten
überhaupt alles für die ganz Kleinen finden Sie in un¬
serer Fachabtetlung preiswert
und in denkbar größter Auswahl

cnmOERTEL
Kaiserstr . 191 Telefon 267

Tausendfach bewährt
hat lieh untere gel .gelch .

IrickeiMmatraüe
för SiuRlinge .
Verlangen Sie unseren

Spezial -Katalog .
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